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Gemeinsam wachsen! 

„Lass einen Samen aufgehen, beobachte und pflege ihn und du wirst sehen,  
wie er wächst und gedeiht.“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

       Quelle: http://freshideen.com/wp-content/uploads/2013/04/samen-pflanzen-fr%C3%BChling- 
       verpflanzen-garten-jungepflanze.jpg 

 

 

Wir sind eine Bildungseinrichtung für Kinder von 3 – 6 Jahren. 
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Vorwort Träger 
       

 

Kindergarten Voglfeld: Betreuung in höchster Qualität  
im modernen Umfeld 

 

Die Erweiterung der Bezirkshauptmannschaft Kitzbühel in die Räumlichkeiten des Marienheims 
brachte auch große Veränderungen in unserer Kindergartenlandschaft mit sich. Die im 
Marienheim untergebrachten Gruppen wurden aufgelöst und in den Kindergarten Voglfeld 
übersiedelt. Mit der Zusammenlegung der städtischen Kindergärten in den nun erweiterten und 
modernisierten Kindergarten im Voglfeld wurde ein wichtiger und vor allem richtiger Schritt in 
der Neukonzeption dieser Betreuungseinrichtung für unsere kleinen Mitbürgerinnen und 
Mitbürger gesetzt. Da jetzt alles unter einem Dach ist, konnte ein neues Konzept erstellt und 
dadurch die Qualität in der Betreuung weiter verbessert werden. 

Nicht nur die Kinder sind in modernen und bestens ausgestatteten Räumlichkeiten 
untergebracht, auch die Mitarbeiterinnen finden jetzt ein Umfeld vor, das eine Betreuung auf 
höchstem Niveau sicherstellt. Von Seiten der Politik kann aber nur das Umfeld, also die 
Hardware zur Verfügung gestellt werden. Für die Software, für das mit Leben erfüllen der 
Räumlichkeiten sind die bestens ausgebildeten Pädagoginnen und Assistentinnen zuständig. Die 
Kinder sind das Kapital unserer Zukunft, hier darf nicht gespart werden, ausgezeichnete 
Betreuung ist daher unerlässlich. 

Im Kindergarten Voglfeld weiß ich unsere Kinder in besten Händen. Mein herzlichster Dank gilt 
daher unserer Kindergartenleiterin Monika Schönsgibl mit ihren Mitarbeiterinnen für das 
überdurchschnittliche Engagement im Sinne unserer Kinder.  

 

 

Dr. Klaus Winkler  

 

Bürgermeister der Stadt Kitzbühel 
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Vorwort Leiterin 
 „Ein Pflänzchen wächst nicht schneller, wenn man daran zieht.“ 

Kinder sind unser größter Schatz, mit dem wir behutsam und mit großer Sorgfalt umgehen 
sollten.  
In unserem Kindergarten legen wir großen Wert auf individuelle Förderung der uns 
anvertrauten Kinder. Unsere Aufgabe sehen wir darin, die Interessen, Fähigkeiten und 
individuellen Stärken der Kinder zu entdecken und im Rahmen unseres Bildungsangebotes zu 
fördern. Eine respektvolle, wertschätzende Begegnung in einem geschützten Umfeld soll dem 
Kind ermöglichen, soziale Kontakte zu knüpfen und sich emotional zu entwickeln.  
Jedes Kind hat das Recht auf Zeit, Aufmerksamkeit und ein liebevolles Begegnen im Alltag.  

     Monika Schönsgibl 
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1. Unsere Grundgedanken 
In unserem Kindergarten arbeiten wie nach dem Bildungsrahmenplan für elementare 
Bildungseinrichtungen in Österreich.  

Der Kindergarten ist häufig, mit der Familie, eine erste Station des Kindes auf seinem 
Bildungsweg. Unser Ziel ist es, den Kindern auf ihrem persönlichen Bildungsweg größtmögliche 
Freiheiten im Sinne der freien Wahl von Lernangeboten bereitzustellen, um ihre individuelle 
Entwicklung zu unterstützen und zu fördern. 

Selbsttätigkeit, Partizipation und freie Wahl im Spiel sollen das Kind in seinen 
Kompetenzbereichen stärken und fördern. Selbstkompetenz, Sozialkompetenz, Sachkompetenz 
und Lernmethodische Kompetenz befähigen das Kind in seiner Umwelt sicher zu agieren und 
bilden die Grundlage eines jeden Handelns. Die gesunde Entwicklung dieser 
Kompetenzbereiche ist die Voraussetzung für lebenslanges Lernen und einem friedlichen 
sozialen Zusammenleben.  

Das Kind wird als eigenständiges Individuum mit seinen Gefühlen, Bedürfnissen, Wünschen 
gesehen und im Kontext seiner Familie und Kultur wahrgenommen und respektiert. 

Wir knüpfen an die Fähigkeiten und Fertigkeiten, Interessen, Bedürfnisse und Fragen des Kindes 
an und sorgen für eine fördernde Lernatmosphäre mit unterschiedlichsten Bildungsanlässen. 
Der Erwachsene ist für das Kind ein verlässlicher Partner, dem es vertrauen kann.  

Dieses partnerschaftliche Beziehungsverhältnis ist die Grundlage für das kindliche Spiel, 
welches die wichtigste Lern- und Ausdruckform des Kindes ist.  

Beziehung, Interaktion und Bildungsanlässe sind die Grundlagen für Lernen, Wachstum und 
Entwicklung. 

In diesem Sinne verstehen auch wir uns als Lernende, stets im Erforschen der hilfreichsten 
Angebote für Kinder.  

 

Diese Konzeption stellt Basis und Orientierung unseres Handelns dar. Verbindlich in der 
Umsetzung, aber auch Verpflichtung zur ständigen Überprüfung und Weiterentwicklung. 
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2. Unsere Rahmenbedingungen 
2.1 Kontaktdaten des Trägers  
Stadtgemeinde Kitzbühel 

Bürgermeister: Dr. Klaus Winkler 

Kindergartenreferentin: Mag. Watzl Andrea 

Anschrift: Hinterstadt 2 

  6370 Kitzbühel 

Telefon: +43(0)5356/62161-0 

Email:  stadtamt@kitzbuehel.at 

 

 

2.2 Kontaktdaten des Kindergartens  
Städtischer Kindergarten Kitzbühel  

Leitung: Monika Schönsgibl 

Bürozeiten: Di und Do von 8.00 – 9.00 Uhr 

Anschrift: Im Gries 13 

  6370 Kitzbühel 

Telefon: +43 5356/73254 

Email:  kindergarten@kitzbuehel.at 

 

2.3 Allgemeines  

2.3 1 Öffnungszeiten und Kosten  
 Montag bis Freitag von 7.00 Uhr bis 17.30 Uhr 

Ø 7.00 Uhr bis 12.30 Uhr:  57 € / Monat 

o 4 Jahre oder älter (Stichtag: 01.09.): gratis 

Ø 7.00 Uhr bis 14.30 Uhr:  2,50€ / Tag, Teilnahme am Mittagstisch 

Ø 7.00 Uhr bis 17.30 Uhr:  4,50€ / Tag, Teilnahme am Mittagstisch 

Ø Mittagessen:  à 4,70 € 

Ø Bustransport:  30,00 € 

Die zwei letzten Kindergartenjahre sind vormittags gratis. 

Der Besuch des Kindergartens im letzten Jahr vor dem Schuleintritt ist verpflichtend.   

mailto:stadtamt@kitzbuehel.at
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2.3.2 Ferienregelung 
Unser Kindergarten ist für berufstätige Eltern bis auf 1 Schließwoche im Sommer  
geöffnet.  

Für folgende Ferientage ist eine separate Anmeldung erforderlich: 

 Herbstferien:  letzte Oktoberwoche 

 Weihnachtsferien: 24. Dez. bis 06. Jän. 

 Semesterferien: 2.Woche im Februar 

 Osterferien:  Karwoche bis einschließlich Ostermontag  

 Pfingstferien:  bis einschließlich Pfingstmontag  

             Fest des Landespatrons: 19.März 

Kosten für die Ferienangebote 

Je Ferientag: (Herbst-, Weihnachts-, Semester-, Oster-, Sommerferien 19.März) 

Tagestarif: halbtags: 6,50 €, ganztags bis 14:30 Uhr:  7,50 €, ganztags bis 17:30 Uhr: 8,50 € 

Genaue Informationen das Kindergartenjahr betreffend erhalten die Eltern schriftlich am 
Beginn des Kindergartenjahres. Die schriftliche Anmeldung für die einzelnen Zeiten wird vor 
jeder Ferienzeit ausgeteilt. 

 

2.3.3 Gruppenstruktur 
Ø Im Alter von 3 bis 6 Jahren besuchen die Kinder in Kitzbühel den Kindergarten.  

Ø Bei uns im Haus gibt es neun Gruppen mit verschiedenen Tiernamen, die alle 
altersgemischt geführt werden. 

Ø Eine Einzelintegration für Kinder mit besonderem Förderbedarf ist möglich. 

Ø Jede Gruppe ist mit je einer Kindergartenpädagogin oder einem Kindergartenpädagogen 
und einer Assistentin oder einem Assistenten besetzt; zusätzlich werden die Gruppen mit 
Einzelintegration von einer Stützkraft begleitet. 

 

2.3.4 Aufnahmekriterien, Einschreibung 
Ø Für die Aufnahme in den Kindergarten ist eine schriftliche Anmeldung durch den 

Erziehungsberechtigten notwendig mit dem Aufnahmeformular vom Land Tirol: FRIDA. 

Ø Aufgenommen werden nur Kinder mit Hauptwohnsitz in Kitzbühel. 

Ø Die Einschreibung erfolgt für alle Kinder ab dem vollendeten 3. Lebensjahr mit Stichtag 
31. August. Die Eltern der betreffenden Kinder werden einen Monat vor dem 
Einschreibetag schriftlich informiert.   
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Ø Mitzubringen sind: Geburtsurkunde und Impfpass. 

Ø Die Kinder werden nach der Einschreibung zu einer Schnupperstunde in den Kindergarten 
eingeladen. 

Ø Kinder, die ihr fünftes Lebensjahr vollendet haben, sind verpflichtet, einen Kindergarten 
zu besuchen. Besuchspflicht besteht im Ausmaß von 16 – 20 Stunden an mindestens 4 
Werktagen pro Woche. 3 Wochen im Jahr darf das Kind außerhalb der Ferien dem 
Kindergarten fern bleiben. Fernbleiben wegen Erkrankungen ist davon ausgenommen. 

Ø Die Integration von Kindern mit besonderen Bedürfnissen erfolgt nach den gesetzlichen 
Bestimmungen. 

Ø Bitte beachten: laut  Gesetz (§ 25) hat Ihr Kind das recht auf 5 Wochen Urlaub, davon 2 
Wochen durchgehend! 

 

 

2.4 Beschreibung der Räumlichkeiten  

Unser Kindergarten verfügt über 

Ø ein Foyer (Rotunde): dort ist Platz für schöne Legebilder, gemeinsame Bewegungsspiele, 
Veranstaltungen, u.v.m., 

Ø ein Büro der Leitung und einen Personalbereich, 

Ø 8 Gruppenräume: jede Gruppeneinheit ist mit einem großen Spielraum, einer Garderobe 
und einem Sanitärbereich ausgestattet, 

Ø einen Raum für Bautheater als Funktionswerkstätte zum Verkleiden, Konstruieren 

Ø einen Raum für Forschen als Funktionswerkstätte zum Experimentieren  

Ø zwei Bewegungsräume mit unterschiedlichen Materialien und Nutzungsmöglichkeiten 
(Hängeelemente, Klettergeräte, diverse Kleinbehelfe,…), 

Ø einen Essbereich für hauswirtschaftliches Tun und Mittagstisch, 

Ø einen Ruheraum: dieser Raum kann verdunkelt werden und lädt zu Lichtspielen ein, ist 
ein Medienraum, dort findet auch die Mittagsruhe statt;,  

Ø einen Snoozeleraum – Wohlfühlraum für alle Sinne mit Farbeffekten, bunter Wassersäule, 
Massagebett, Sternenteppich, Klangkulisse und Lichtervorhang, 

Ø eine Holzwerkstatt 

Ø einer Bus- u. Nachmittagsgarderobe zur Sammlung der Buskinder und 
Garderobennutzung der betreuten Kinder am Nachmittag, 

Ø sowie einen großen angrenzenden Spiel-Garten, der mit 2 Sandkisten, Wasserstation, 
Drehkarussell, Schaukel- und Kletterelementen sowie Rutschen ausgestattet ist, 

Ø einen Anbaugarten zum Bepflanzen, Betreuen und Ernten von diversen Kräutern, Beeren, 
Obst und Gemüse.  
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2.5 Busangebot  
In Kitzbühel besteht die Möglichkeit, dass Kinder in bestimmten Wohngebieten mit dem Bus 
zum Kindergarten und wieder nach Hause gebracht werden.  

Anmeldung erfolgt am Einschreibetag 

 

Kondaktdaten 
Taxi M1 KitzbühelInh. Markus Taxer 
Jochberger Strasse 476a 
6370 Kitzbühel, Austria 
 
Tel. +43 5356 65255 
Web. www.tm1.cc 
Email: info@tm1.cc 

 

 

2.6 Tagesablauf mit Mittagstisch 
Ø Der Kindergarten öffnet seine Türen um 7.00 Uhr.  

Die Kinder sammeln sich in einer Gruppe bis 7.30 Uhr, dann werden sie von den 
gruppenführenden PädagogInnen und Assistentinnen in die Stammgruppen abgeholt. 

Ø Die Bringzeit ist von 7.00 bis 8.15 Uhr. Danach ist die Türe geschlossen. 

Ø Zwei Mal in der Woche sind unsere Funktionswerkstätten von 8:30 bis 11:00 Uhr 
geöffnet. 

Ø In der Stammgruppe finden neben der gleitenden Jause und diversen Angeboten ein 
täglicher Morgenkreis statt.  

Ø Von 11.30 bis 12.30 Uhr können die Kinder vom Kindergarten abgeholt werden. 

Ø Um 11.30 Uhr ist der Mittagstisch für die jüngeren Kinder, die um 12.00 Uhr von zwei 
Assistentinnen zum Rasten abgeholt werden. Die Ruhezeit dauert bis 13.30 Uhr. 

Ø Um 12.00 Uhr bzw. 12:35 Uhr findet der Mittagstisch für die älteren Kinder, die ganztägig 
angemeldet sind, statt. Nach dem Essen gehen diese Kinder gleitend in die 
Nachmittagsgruppen. 

 

Mittagstisch 

Ø Für Kinder berufstätiger Eltern (Arbeitsbestätigung notwendig). 

Ø Tägliche An- u. Abmeldung bis 8.00 Uhr möglich. 

Ø Speiseplan hängt jede Woche zur Einsicht aus (kennzeichnet Allergene). 

Ø Menü pro Tag: „Vorspeise und Hauptspeise“ oder  „Hauptspeise und Nachspeise“. 

Ø Das Kulinarium des Diakoniewerkes kocht für unser Haus. 

tel:+43535665255
https://www.tm1.cc/
mailto:info@tm1.cc
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Funktionswerkstätten 

Ø Bewegungswerkstatt 
Ø Holzwerkstatt 
Ø Kreativraum 
Ø Garten 
Ø Forscherecke 
Ø Sinneswerkstatt 
Ø Bautheater 

 

 
Teiloffene Arbeit mit Gruppengefühl 

 

 

Wir sind bei allen Aktivitäten pädagogische Begleiter, 
Vertraute, Helfer und selbst Lernende und Staunende. 
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3. Pädagogische Grundlagen 
3.1 Bildungsverständnis 
Bildung ist ein lebenslanger, individueller Prozess der aktiven Auseinandersetzung des 
Menschen mit sich selbst und der „Welt“ (vgl. BRP).  
Dieser setzt Lernen voraus. Im Kindergartenalter ist dies überwiegend ein informelles Lernen, 
was sich von formalem Lernen (z.B. in der Schule) unterscheidet. 
Bildungsanlässe ermöglichen Lernen als Voraussetzung für Bildung. Situationen, Möglichkeiten, 
Erfahrungen, Mitmenschen und Umwelt unterstützen und prägen Wertvorstellungen, Haltung, 
soziale und sachliche Kompetenzen und tragen damit zur Bildung bei. 

Der Kindergarten ist häufig, neben der Familie, eine erste Station des Kindes auf seinem 
Bildungsweg. 

Wir sind ein Haus, das Kindern auf ihrem persönlichen Bildungsweg größtmögliche Freiheiten 
im Sinne der freien Wahl von Angeboten für das Lernen bereitstellt, um ihre individuelle 
Entwicklung zu unterstützen und zu fördern. 

Selbsttätigkeit und freie Wahl im Spiel sollen das Kind dabei unterstützen seine Kompetenzen 
zu stärken und zu erweitern: 
Auf die Unterstützung bei der Erweiterung von Selbstkompetenz, Sozialkompetenz, 
Sachkompetenz und der Lernmethodischen Kompetenz legen wir einen besonderen Fokus. 

Selbstkompetenz 

Selbstkompetent zu sein bedeutet, Verantwortung für sich selbst zu übernehmen und 
Entscheidungen zu treffen, was kann ich und was kann ich nicht. 

Es beinhaltet alle Bereiche, welche mit dem Kind selbst zu tun haben: Selbstbewusstsein, 
Selbstverantwortung, Selbstwahrnehmung, Eigeninitiative, Selbstkontrolle, Selbstwertgefühl, 
Selbsttätigkeit, … 

Sozialkompetenz 

Sozialkompetent zu sein bedeutet, in Beziehung mit anderen zu treten. Dadurch ist das Kind 
handlungsfähig in deiner Gruppe, lernt Konflikte zu bewältigen und entwickelt Regelver-
ständnis. Jedes Kind ist wichtig für das soziale Miteinander: zuhören, abwarten, den anderen 
wahrnehmen, den anderen wertschätzen, miteinander kommunizieren… 

Gemeinsam wird in der Gruppe erarbeitet, wie miteinander umgegangen wird. Durch das 
Vorleben der Erwachsenen wird das Verhalten der Kinder geprägt. 

Sachkompetenz 

Sachkompetent zu sein bedeutet, mit Materialien und Dingen richtig umzugehen, sie zu 
benennen und die notwendige Auffassungsgabe zu haben. 

Durch Handeln und Tun kommen die Kinder von der Improvisationsphase in die Symbolphase. 
Dadurch erweitern sie ihren Wortschatz und entwickeln Ausdauervermögen.  
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Lernmethodische Kompetenz 

Über lernmethodische Kompetenz zu verfügen bedeutet, Lernstrategien zu entwickeln und 
diese entsprechend anzuwenden. Lernen basiert auf der sensomotorischen Wahrnehmung 
(visuell, akustisch, taktil,…) und heißt für ein Kind: Ganzheitliches Lernen. Durch be-greifen, be-
obachten, nachahmen lernt ein Kind zu lernen. Sprachlicher Austausch und ein soziales 
Miteinander tragen dazu bei, Lernprozesse zu fördern. 

 

Vom Lernen 

Das Kind konstruiert sich sein eigenes Bild der Welt täglich aufs Neue.  
Jedes Tun bildet und verankert sich im Gehirn und baut auf bereits vorhandene Erfahrungen 
auf.  
Das Spiel ist die wichtigste Lern- und Ausdrucksform des Kindes.  
Zu einem vertieften Spiel (Auseinandersetzung mit der Welt) braucht das Kind eine Umwelt, in 
der es sich geborgen und angenommen fühlt. 
Ein partnerschaftliches Beziehungsverhältnis ist die Grundlage einer positiven Lernatmosphäre. 
Der Erwachsene knüpft an die Fähigkeiten und Fertigkeiten, Interessen, Bedürfnisse und Fragen 
des Kindes an, er sorgt für eine fördernde Lernatmosphäre und schafft unterschiedlichste 
Bildungsanlässe.  

 

 

3.2. Rolle der Pädagogin / des Pädagogen 
Jedes Kind hat unterschiedliche Fähigkeiten und Begabungen und wird daher individuell 
gefördert, indem wir probieren, auf jedes Kind speziell einzugehen. 

Mit Impulsen wird die Neugierde der Kinder geweckt und durch die pädagogischen 
Bildungsangebote wird der Wissendurst befriedigt. 

Wir treten den Kindern mit Respekt und Wertschätzung gegenüber und beachten Lern& 
Lebensrhythmus um Über- Unterforderung zu vermeiden. 

Bei Gesprächen und Beobachtungen der Kinder probieren wir ihre Interessen aufzugreifen. 

Außerdem werden auf Ethik und Hintergrund der Lebensgeschichte des Kindes eingegangen 
und Rücksicht genommen. 

Der/die pädagogische Mitarbeiter/in ist 

Ø in erster Linie Vorbild für die Kinder und sollte bei jeder ihrer/seiner Handlungen diese 
Tatsache im Bewusstsein haben. 

Ø Verbindungsglied zwischen Eltern und Kindergarten und erste Ansprechperson für die 
Eltern. 

Ø Vermittler/in zwischen den Eltern und dem Kindergarten aber auch zwischen den 
Kindern.   
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Ø verlässlicher Partner/in, Beobachter/in und Begleiter/in der Kinder. 

Ø als Vertrauens- und Bezugsperson für das Kind da. 

Ø wichtiges Fundament für die zukünftige Entwicklung und Weiterbildung des Kindes. 

Ø zentrale/r Interaktionspartner/in. 

 

Der/die pädagogische Mitarbeiter/in soll 

Ø darauf achten, dass er/sie jährlich Fortbildungen besucht und sich so immer über den 
neuesten wissenschaftlich pädagogischen Erkenntnisstand informiert. 

Ø die Kinder leiten, begleiten, moderieren und führen. 

Ø ein ansprechendes, anregendes und einladendes Umfeld gestalten. 

Ø den Kindern vielfältige Impulse und Angebote ermöglichen. 

Ø Transparenz schaffen. 

Ø die Kinder individuell fördern und auf ihre verschiedenen Kompetenzen eingehen. 

Ø alle Bildungsbereiche abdecken. 

Ø Wertschätzung gegenüber den Kindern und Eltern zeigen. 

Ø den Kindern spielerisch Werte vermitteln. 

Ø Seine/ihre Arbeit an den Ressourcen der Kinder anknüpfen, somit kompetenzorientiert 
arbeiten, das heißt, es ist wichtig, vorher die Kinder kennen zu lernen bevor man 
individuell arbeiten kann. 

Ø eine anregungsreiche Lernumgebung schaffen. 

 

Wichtig für die Arbeit der Kindergartenpädagogin /des Kindergartenpädagogen ist 

Ø alle Beobachtungen und Vorkommnisse zu dokumentieren. 

Ø die pädagogischen Inhalte zu planen und die Planung sowie weitere Gedanken schriftlich 
festzuhalten. 

 

3.3 Bildungsbereiche 
Der bundesweit gültige Bildungsrahmenplan für elementare Bildungseinrichtungen greift das 
aktuelle Wissen über Bildung und Lernen im Kindesalter auf. Er dient als Orientierung und 
verpflichtet zur Umsetzung der dort dokumentierten Inhalte. Neben 12 Bildungsprinzipien, die 
der Arbeit mit den Kindern stets zu Grunde liegen, werden 5 Bildungsbereiche definiert.  

Die 12 Bildungsprinzipien lauten: 
Individualisierung, Ganzheitlichkeit und Lernen mit allen Sinnen, Differenzierung, Transparenz, 
Bildungspartnerschaft, Partizipation, Empowerment, Lebensweltorientierung, Sachrichtigkeit, 
Diversität, Inklusion, Geschlechtssensibilität. 
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Die 5 Bildungsbereiche werden im Folgenden kurz vorgestellt. Sie sind Teil unserer täglichen 
Arbeit und finden sich in der Raumgestaltung, der Materialauswahl, unseren Überlegungen zum 
Tagesablauf, dem freien Spiel sowie gezielten Angeboten wieder. 

3.3 1 Ästhetik und Gestaltung   
In unserem Kindergarten bieten wir den Kindern zahlreiche Möglichkeiten, Erfahrungen im 
kreativen, musischen und bildnerischen Bereich zu sammeln, um die eigene schöpferische Kraft 
entwickeln und spüren zu können. Neben den Mal- und Werkbereichen in den Gruppenräumen 
wird auch ein Malatelier im Untergeschoß für vielfältige Angebote genutzt. 

Durch die Auseinandersetzung mit Kunst und Kultur lernen die Kinder andere Sichtweisen und 
Ausdrucksformen kennen und werden zu neuen Lernprozessen angeregt. Wir setzen daher 
verschiedene Impulse, um Einblicke in fremde Kulturen zu geben, durch Lieder, Tänze und 
Musik aus aller Welt. Auch das Rollenspiel trägt bedeutend zur Identitätsfindung und zur 
Entwicklung sozialer Kompetenzen bei. 

Emotionale Eindrücke werden durch künstlerisch-musische Gestaltung zum Ausdruck gebracht. 
Wir ermöglichen den Kindern, ihren Eindrücken und Vorstellungen Gestalt zu verleihen und 
dem schöpferischen Prozess freien Lauf zu lassen, zum Beispiel im Malatelier, welches die 
Kinder frei und selbständig nutzen können. 

Unsere pädagogische Rolle besteht darin, für abwechslungsreiche Materialien, Werkzeuge und 
Gestaltungsmöglichkeiten zu sorgen und ein selbständiges Erwerben von Sachkompetenzen 
und Fähigkeiten zu unterstützen. 

Im Mal- und Werkbereich achten wir daher darauf, dass z.B. vielfältiges, kostenloses Material 
zur Verfügung steht und variieren die Auswahlmöglichkeit. 

Durch schöpferische Prozesse erfahren die Kinder Selbstwirksamkeit, die wesentlich zur 
Persönlichkeitsbildung beiträgt. Über das Ausstellen und Präsentieren von Werkstücken/ 
Bildern wollen wir die Wertschätzung vermitteln, die uns im Umgang mit Kindern und ihrer 
Kreativität so wichtig sind. 

Wir sehen auch unsere Aufgabe darin, Musik lebendig zu gestalten.  
Durch den Einsatz verschiedener Instrumente, das Verbinden mit Bewegungen und durch 
tänzerische Angebote gestalten wir diese Prozesse interessant und abwechslungsreich. In 
unserem Haus empfinden wir es als überaus wichtig, den Kindern Möglichkeit zu bieten, ihren 
Gefühlen und Empfindungen Ausdruck zu verleihen, sowie auch eigene Vorlieben und 
Begabungen zu entdecken. Wir wollen Lust und Freude am Experimentieren wecken und auch 
Erfahrungen mit verschiedensten Materialien, Farben und Gestaltungsarten bieten. Deshalb 
setzen wir unterschiedliche Impulse, die die Kinder zum Experimentieren und Ausprobieren 
anregen. 

3.3.2 Bewegung und Gesundheit 
Bewegung ist Voraussetzung für erweiterte körperliche Fähigkeiten und Grundlage für die 
gesamte Entwicklung. 

In unserm Haus wird darauf geachtet, dass die Kinder genügend Zeit haben, sich zu bewegen, 
daher wird täglich eine Bewegungswerkstätte angeboten.  
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Bewegung ist ein wesentlicher Bestandteil für eine gesunde, physische und psychosoziale 
Entwicklung. Unsere Aufgabe als Pädagogen und Pädagoginnen sehen wir darin, durch eine 
interessant gestaltete Umgebung das Kind anzuregen, sich in Bewegungsabläufen zu erforschen 
und zu üben.  

Unsere Angebote sind unterschiedlich und vielfältig 
Ø Je nach Bedürfnis der Kinder unternimmt jede Gruppe einen Wald- und Naturtag.  

Dabei wird das Immunsystem gestärkt, die Kinder entdecken vieles in der Natur und 
erleben spannende Tätigkeiten im Umkreis von Kitzbühel. 

Ø Spiel im Garten. 

Ø Ausflüge und Exkursionen. 

Die Welt wird durch den Körper wahrgenommen. Wahrnehmen bedeutet Sinneseindrücke zu 
verarbeiten. 
Die Interaktion von Bewegung und Sinnen wird durch verschiedenste Aktivitäten gefördert. 

Durch einen Wechsel zwischen Bewegung und Ruhe werden die Selbstwahrnehmung und 
Konzentration gefördert. Unsere Aufgabe besteht darin, auch eine Rückzugsmöglichkeit zu 
schaffen. 

Gesundheit bedeutet, dass die körperliche, die physische und soziale Ebene im Einklang ist.  
Ein wichtiges Fundament ist eine gute Grundstimmung und Grundsicherheit und setzt auf das 
Wohlbefinden des Kindes, daher setzen wir als Entwicklungsziel, dass die Kinder 
Selbstbewusstsein aufbauen können und dadurch Selbstständigkeit und Selbstsicherheit 
erlangen. Das geschieht, indem wir Freiräume zur selbstständigen Betätigung schaffen und die 
Kinder das selbstwirksame Erleben möglich machen. Sie sehen, dass sie Probleme lösen und 
bewältigen können und es ganz alleine schaffen. 

Ein weiterer wichtiger Bestandteil für psychische und physische Gesundheit ist eine gesunde 
Ernährung, daher setzen wir Angebote, wie gemeinsames Zubereiten von Mahlzeiten und auch 
genussvollem Essen. Mit Bilderfolgen können die Kinder selbst Koch- oder Backrezepte 
ausprobieren.  

3.3.3 Soziale und emotionale Beziehungen 
Emotionen (Angst, Freude, Trauer, Zorn) entstehen durch Situationen, die im Alltag entstehen. 
Die Kinder entwickeln ihre sozial kommunikativen Kompetenzen wie Kooperations- und 
Konfliktfähigkeit, Toleranz und Verantwortung für sich selbst und andere.  

Sie lernen ihre eigenen Gefühle kennen und bauen die Fähigkeit zur emotionalen 
Selbstregulation auf. 

Soziale Gefüge und Interaktionen benötigen Regeln und Verhaltensweisen für das gemeinsame 
Miteinander. 

Kinder erleben im Kindergarten Achtung, Respekt und Wertschätzung seiner eigenen Person, 
welches die Grundlage für einen wertschätzenden Umgang im Miteinander ist. 

Die Identität ist die einzigartige Persönlichkeitsstruktur eines Menschen und wird von einem 
selbst und der Umwelt beeinflusst.   
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Stabile Beziehungen und stabile Tagesabläufe stärken das Kind. 

Kinder lernen die Fähigkeit zur Selbstwahrnehmung, indem sie verschiedene Gefühle 
wahrnehmen und unterscheiden lernen, diese zulassen und ausdrücken, in positive und 
negative einordnen. In weiterer Folge lernen sie Gefühle anderer einzuordnen, diese 
nachzuvollziehen und damit umzugehen und darauf angemessen zu reagieren.  

Beobachtung ist die Voraussetzung, um auf das Kind individuell eingehen zu können und zu 
sehen, wo das Kind in seiner sozial emotionalen Entwicklung steht.   

Ziel ist es, Einsicht in die Notwendigkeit von Regelwerken zu finden, Vereinbarungen 
einzuhalten, eigene Stärken und Schwächen wahrzunehmen von sich und anderen und die 
Möglichkeit zur Entwicklung eines angemessenen Selbstbildes und einer positiven 
Geschlechtsidentität zu haben.  

Durch Wertschätzung und Achtung dem Kind gegenüber, durch Beachtung des individuellen 
Zeitrhythmus des Kindes, durch Rituale und klare Strukturen erfährt das Kind Sicherheit und 
kann stabile Beziehungen aufbauen. 

3.3.4 Ethik und Gesellschaft  
„Ethik befasst sich mit der Frage nach dem Wert und der Würde des Menschen, sowie nach 
gerechtem und ungerechtem Handeln.“ (BRP) In unserer Gesellschaft sind gemeinschaftlich 
geteilte Grundwerte eine wesentliche Voraussetzung für verantwortungsbewusstes Handeln. 
Werte bilden die Basis für ein respektvolles Miteinander. Kinder erleben eine Vielfalt an 
Wertesystemen, orientiert an diesen gilt es ein ethisches Grundverständnis zu entwickeln. 

Unser Ziel ist es, dem Interesse von Kindern an anderen Wertesystemen und 
Lebensphilosophien im Dialog zu begegnen. Das setzt voraus, dass das Kind mit seinem 
familiären Wertesystem wahrgenommen und akzeptiert wird. In einem Umfeld, in dem Kinder 
verschiedene Wertesystemen erleben, ist es wichtig die Diversität der individuellen 
Unterschiede als positiven Wert zu erhalten, denn Kinder nehmen diese Unterschiedlichkeiten 
und deren Bewertung durch die Umwelt mit Interesse wahr. Eine vorurteilsbewusste Pädagogik 
unterstützt Kinder darin, sich aktiv und kritisch mit Diskriminierung und Vorurteilen 
auseinander zu setzen.  

Wichtig ist auch, dass im Sinne einer inklusiven Pädagogik sowohl die Bedürfnisse jedes 
einzelnen Kindes, als auch die Gesamtheit einer Gruppe berücksichtigt werden, sodass auch 
hier die Interessen anderer Menschen und die Unterschiede wertgeschätzt werden. Im 
Zentrum der inklusiven Pädagogik steht das gemeinsame, aber auch das individuelle Lernen für 
alle.  

Kinder stärken ihr Selbstwertgefühl auch dadurch, dass sie als Teil einer Gruppe akzeptiert 
werden. Damit Kinder ein Gemeinschaftsgefühl entwickeln und sich selbst als Teil dieser 
Gemeinschaft wahrnehmen, ist die Beteiligung der Kinder im Alltag besonders wichtig. 
Partizipation fördert das soziale Miteinander. Kinder lernen soziale Verantwortung am besten, 
wenn sie in Entscheidungen, die ihr eigenes Leben und das Leben der Gemeinschaft betreffen, 
einbezogen werden. So entwickeln die Kinder eine persönliche Meinung und die Meinung 
anderer zu akzeptieren, sowie für das eigene Recht und die Rechte anderer einzustehen. 
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3.3.5 Natur und Technik 
Der Begriff Technik kommt aus dem griechischen „techne“ und bedeutet Handwerk. In der 
Technik werden die Erkenntnisse der Natur nutzbar gemacht. Die Kenntnisse über Rohstoffe, 
Kräfte und Naturgesetze sowie Materialien und deren Wirkungszusammenhänge sind dabei 
ebenso wichtig wie die Fähigkeit und Fertigkeit, diese Materialien zu bearbeiten. 

Vor dem Hintergrund einer hoch technisierten Wissens- und Informationsgesellschaft 
benötigen Kinder vielfältige Gelegenheiten, sich im Bereich der Technik als forschend und 
entdeckend zu erleben. Kindergartenkinder lieben Dinge, die sie selbst tun, anfassen, 
ausprobieren können und sie brauchen einen bildlichen Zusammenhang, in der sie ihr neues 
Wissen einordnen können. 

Zum Beispiel als “Höhlenforscher“ herausfinden müssen, warum Kerzen in ihrer Höhle 
ausgehen. 

Die wichtigste Grundregel dabei ist, dass die Kinder durch das eigene Tun und Tüfteln 
Erfahrungen sammeln, zu Forschern werden und im eigentlichen Sinn des Wortes die 
Naturphänomene „be - greifen“. 

Alles Selbsterlebte kann folgerichtig “begriffen“ werden und bleibt durch Wiederholung ein 
Leben lang erhalten. Versuche gelten in der Regel dem Nachvollziehen eines bereits im Alltag 
beobachteten Phänomens.  

Mit der Einrichtung einer gut ausgestatteten Forscherecke im Gruppenraum oder einer unserer 
Werkstätten bekommen die Kinder die Möglichkeit, Gesetzmäßigkeiten und Abhängigkeiten im 
Versuch zu beobachten und zu überprüfen. 

Die Funktion eines Flaschenzuges zeigt z.B. dass durch die Zuhilfenahme von mehreren Rollen 
eine Last um ein Vielfaches leichter wird. 

Experimente sind die ideale Auseinandersetzung mit der Umwelt – auf einer praktischen und 
manuellen Ebene. 

Fotos als Erinnerungshilfe, aufgenommen während der ersten Durchführung eines 
Experimentes, geben den Kindern später in Kombination mit allen benötigten Materialien die 
Möglichkeit, selbst zu experimentieren. Bekannte und neue Experimente können beliebig oft 
durchgeführt und Abwandlungen ausprobiert werden. 

Jedes unserer Kinder braucht unterschiedlich viel Zeit, um eigene Erfahrungen zu machen. In 
der Forscherecke hat es diese Zeit. 

Gemeinsam fassen wir das Beobachtete in Worte. Spielerisch und individuell erlangen Kinder so 
Einsicht in naturwissenschaftliche – technische Gesetzmäßigkeiten. 

Mathematik wird begreifbar, wenn alle Sinne angesprochen werden. Basale Teilleistungen, wie 
die Entwicklung des Körperschemas und der Raumorientierung sind die Basis für das Erfahren 
und Begreifen von mathematischen Prinzipien.  
Um sich im Zahlenraum orientieren zu können, muss das Kind seine eigenen Körpergrenzen 
spüren und sich selber in einem Raum bewusst werden. 

Durch die Serialität, einer Abfolge von Handlungen, lernt das Kind nicht nur die Bewältigung des 
Alltages, sondern auch Reihenfolgen in der Mathematik einzuhalten. Dazu gehört nicht nur ein 
Ordnungsrahmen, welcher dem Kind Sicherheit vermittelt, sondern auch Regelmäßigkeiten und   
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Rhythmen, welche bei Alltagshandlungen einzuhalten sind.  Der Ordnungsrahmen dient den 
Kindern als Orientierungshilfe, wodurch verschiedene Abfolgen (Tischdecken, Anziehen, 
Tagesabläufe, Rituale, Bewegungsabläufe, zeitliche Abläufe – gestern, heute, morgen.. , 
Regelspiele, Aufräumen….) erlernt und gefestigt werden. 

Damit die Kinder nicht die Motivation und Neugierde an den Materialien verlieren, sollten diese 
immer wieder gewechselt und ausgetauscht werden. Besonders wichtig ist die Selbsterfahrung 
und Selbständigkeit. Brett- und Regelspiele können gemeinsam erlernt werden, danach sollte 
aber die Möglichkeit bestehen, die Spiele um zu kreieren.  

Das alltägliche Lernen soll nicht nur im Kindergarten als mathematisches Lernfeld dienen, 
sondern auch Zuhause bei den Eltern (gemeinsames Kochen, mithelfen im Haushalt, Sachen 
sortieren, …). Kinder freuen sich über jede erbrachte Leistung, welche mit Anerkennung 
bestätigt wird. Das verstärkt nicht nur die Motivation sondern bestärkt Kinder in ihrem Tun und 
lässt sie selbstbewusst heranwachsen. 

3.3.6 Sprache und Kommunikation  
Die Sprache in der täglichen pädagogischen Arbeit ermöglicht uns, dass wir mit den Kindern in 
Kontakt treten und eine Beziehung zu ihnen aufbauen können. Sprache ist unser Schlüssel zur 
Kommunikation und Interaktion.  

Jedes alltägliche Tun in einem sozialen Gefüge ist an Sprache verbal oder nonverbal gebunden. 
Kinder erfahren in der Interaktion miteinander Sprache als kommunikatives Mittel, um seine 
Gefühle, Wünsche, Bedürfnisse, Ideen auszudrücken oder Informationen, Wissen und 
Handlungen weiter zu vermitteln. 

Wörter repräsentieren den Kindern die dingliche und emotionale Welt in ihrem Umfeld. Das 
Kind verbindet Sprache mit den konkreten Gegenständen sowie dem augenblicklichen Handeln 
und kann so seinen Sprachaufbau fördern. Es lernt zu symbolisieren, Konkretes zu inneren 
Bildern abzuspeichern und diesen Bildern Wörter zuzuordnen. Indem Gegenstände, Emotionen 
und Handlungen benannt und gelebt werden, erhält das Kind die Möglichkeit, seinen 
Wortschatz aufzubauen und diesen zu erweitern.  

Alltägliche Kindergartensituationen ermöglichen ein breites Lernfeld, um Sprache zu erfahren, 
einzuüben und anzuwenden. Das Kind erweitert sein individuelles Sprechen (Artikulation, 
Sprechtempo, Sprachmelodie, Singen) und seine Sprachkompetenzen wie Wortschatz, 
Grammatik, auch die soziale Kompetenz - sich gegenseitig zu zuhören, Dialoge und 
Streitgespräche zu führen und Lösungsmöglichkeiten zu finden. 

Ein authentisches sprachliches Vorbild ist notwendig, damit Kinder Sprache erleben und 
erfahren können. Anhand des Modells haben sie die Möglichkeit zu lernen, deshalb ist es 
wichtig, mit Kindern in ganzen Sätzen zu sprechen, authentisch in Mimik, Gestik und 
Sprachmelodie zu sein, ihnen die eigenen Denkprozesse und Emotionen mitzuteilen. 

Die Erstsprache ist die Basis zum Erlernen von Fremdsprachen. 

Bei Kindern mit nicht deutscher Erstsprache ist die Wertschätzung und Anerkennung seiner 
Erstsprache sehr wichtig, denn diese festigt seine Identitätsbildung und fördert den Aufbau 
einer Zweitsprache. Wir geben den Kindern genügend Zeit und Raum, um ihre eigene Sprache 
zu festigen und bieten für die deutsche Sprache eine Sprachförderung im Haus an. Dabei wird 
ihnen spielerisch die deutsche Sprache näher gebracht und der Wortschatz erweitert.  
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3.4 Inklusion  

„Es ist normal, verschieden zu sein.“ 

Inklusion ist als grundsätzliche Haltung zu verstehen, die über Integrationsbestrebungen 
hinausgeht:  
Anders als der Begriff der Integration, der besagt, dass Menschen mit Behinderung einbezogen 
werden sollen, bedeutet Inklusion, dass alle ganz automatisch dazugehören. 

Alle Menschen werden als Menschen mit unterschiedlichen Bedürfnissen angesehen. Inklusion 
bedeutet die Aufnahme aller Kinder in den Kindergarten. Sie eröffnet allen die Möglichkeit 
durch adäquate Bildung die Erreichung der individuell möglichen Ziele, die zu einem 
selbstbestimmenden und eigenverantwortlichen Leben führen.   

Was ist inklusive Pädagogik?  

Inklusion ist keine Aufgabe, die Pädagoginnen und Pädagogen zusätzlich gestellt wird. Es geht 
darum, den Grundgedanken des vielfältigen Miteinanders noch selbstverständlicher in Spiel, 
Lernen und Partizipation des Kindergartens zu implementieren. 

Das verfolgte Ziel ist das normale und alltägliche Zusammenleben von Kindern mit und ohne 
Behinderung, mit Migrationshintergrund, von Jungen und Mädchen etc. Im Zentrum stehen die 
Akzeptanz der Andersartigkeit des Anderen und der Abbau von sozialer Distanz durch das 
Prinzip der Normalisierung. Die Unterschiedlichkeit gilt als Chance des gemeinsamen 
Zusammenlebens. 

Alle Menschen in einer Gesellschaft werden als Menschen mit unterschiedlichen Bedürfnissen 
angesehen, auf die individuell reagiert wird. 

Inklusion bedeutet, dass alle Menschen die gleichen Rechte haben und dass sie auch die 
gleichen Chancen haben müssen. Dabei spielt es keine Rolle, ob sie eine Behinderung haben 
oder nicht. Denn Inklusion heißt: Es ist normal, dass alle Menschen unterschiedlich sind. Und 
das gilt auch schon für kleine Kinder, die ein Handicap haben. 

Inklusion von Kindern mit besonderen Bedürfnissen (Behinderungen) 

Integrative Erziehung soll ein Gegengewicht zu Ausgrenzung und Diskriminierung darstellen und 
dazu beitragen, dass es für junge Menschen zur Selbstverständlichkeit wird, auch 
Spielkameraden und Freundinnen/Freunde zu haben, die in ihren Ausdrucksmöglichkeiten, 
ihrem Tempo oder ihrer Leistungsfähigkeit anders sind. 

Es geht somit auch um soziales Lernen, was für Kinder mit und ohne Behinderungen gleich 
wichtig ist. Zahlreiche praktische Erfahrungen und auch wissenschaftliche Untersuchungen der 
letzten Jahre zeigen, dass von der sozialen Situation in integrierten Gruppen alle Kinder 
profitieren. 

Damit dies gelingen kann, sind die Rahmenbedingungen besonders wichtig: 

Ø Motivation der Eltern 

Ø Räumliche Gegebenheiten 

Ø Spiel- und Arbeitsmaterialien etc.  
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Ø Entsprechend ausgebildetes Personal 

Ø Therapiemöglichkeiten 

Ø Wichtig ist auch Wissen und Haltung der Pädagogin/des Pädagogen.  
Diese/r sollte genau über die Möglichkeiten und Bedürfnisse des Kindes informiert sein. 

Ø Bei einer Entscheidung für einen allgemeinen Kindergarten, könnte es hilfreich sein, bei 
einem vorbereitenden Elterntreffen auch die Eltern der anderen Kinder zu informieren 
und einzubeziehen. 

Chancen durch Inklusion 

Auch wenn die gemeinsame Betreuung von Kindern mit und ohne Behinderung viele 
Herausforderungen mit sich bringt, bietet sie auch viele Chancen. Denn die Kleinen wachsen so 
schon früh in einem Umfeld auf, in dem es normal ist, dass jeder Mensch seine besonderen 
Fähigkeiten und Talente besitzt und dass jeder Mensch anders ist.  Denn Inklusion bedeutet 
nicht, dass sich bestimmte Kinder der Gruppe anpassen müssen. Inklusion bedeutet, dass sich 
die Gruppe selbstverständlich aus vielen verschiedenen Kindern zusammensetzt. 
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4. Einblick in das Kindergartenleben  
4.1 Transitionen 

4.1.1 Eingewöhnung 
Im Februar startet das Projekt: „Kennenlernen“ zwischen  Kinderkrippe Sonnenschein und 
Kindergarten sowie Kindergarten und Schule. Regelmäßige Treffen und gemeinsame Aktivitäten 
vertiefen Kontakte und erleichtern Übergänge in die nächste Institution. 

Alle Kinder erleben nach der Einschreibung eine Schnupper-Stunde im Kindergarten und 
gewinnen so die ersten Eindrücke von der Institution. 

In der ersten Kindergartenwoche starten unsere neuen Kinder mit eingeschränkter 
Kindergartenzeit (Eingewöhnungswoche).  
Die älteren Kinder übernehmen als „Buddys“ die Begleitung durch den Kindergartenvormittag. 
Durch die verkürzte Zeit am Dienstag und Mittwoch von 8.00 – 9.30 Uhr oder 9:30 – 11:00 Uhr 
und Donnerstag und Freitag  von 8.00 – 11.00 Uhr wird ein behutsames Eingewöhnen 
ermöglicht. In der ersten Kindergartenwoche gibt es noch keinen Ganztagesbetrieb sowie kein 
Busangebot. 

Ab der zweiten Woche ist der reguläre Kindergartenbetrieb mit Nachmittagsangebot und 
Busbetrieb möglich.  

4.1.2 Das letzte Jahr im Kindergarten 
Dieses Jahr ist ein besonderes Lebensjahr für die Kinder. Sie spüren durch verschiedene 
Angebote (Ausflüge, Aktivitäten), dass sie die „Großen“ im Kindergarten sind. Die Schule bietet 
die Möglichkeit, durch Vernetzungen erste Kontakte zu knüpfen. Die Lehrpersonen bieten mit 
den Schülern Leseprojekte im Kindergarten an; im Frühjahr findet eine Bärenreise im 
Kindergarten statt, in der Lehrpersonen verschiedene Lernbereiche mit den Kindern 
durchführen. Ein großes Ereignis ist der Schnuppertag in der Schule.  

 

 

4.2 Beobachtung, Reflexion, Planung, Dokumentation 
Beobachtung, Reflexion, Planung, Dokumentation sind Basiskompetenzen der Pädagogin / des 
Pädagogen und Grundlage der pädagogischen Arbeit.  

4.2.1 Beobachtung 
Durch die Auseinandersetzung mit dem Bildungsrahmenplan und die damit einhergehende 
Umstellung unserer pädagogischen Arbeit gewinnt die Beobachtung einen sehr hohen 
Stellenwert. Um qualitativ wertvoll arbeiten zu können, ist es unabdingbar, die Beobachtung in 
den Alltag einzubauen und nicht nur sporadisch durchzuführen. 

Um Kinder angemessen in ihrer Entwicklung begleiten zu können, brauchen wir Beobachtungen 
von mehreren Situationen und Kontexten aus dem Alltag. Das Kind zeigt uns sein Verhalten, 
seinen Entwicklungsstand, Stärken, soziale Bezüge zu anderen Kindern und Erwachsenen und 
evtl. auch Auffälligkeiten.  
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Um das Kind besser kennen zu lernen, muss ich es in seinem Tun und Handeln beachten und 
seine Entwicklungsgeschwindigkeit wahrnehmen. Einschränkende Normvorstellungen 
entsprechen nicht der Wirklichkeit, da die Variabilität der Entwicklungsgeschwindigkeiten oft 
übersehen wird. Entwicklung bedeutet immer Fortschritt, Stillstand oder Rückschritt. 

Im Kindergarten werden die Kinder das erste Mal mit ihren Besonderheiten von außen beachtet 
und wahrgenommen. Das primäre Ziel bei der Beobachtung sollen immer die Ressourcen des 
Kindes sein. An diesen Stärken kann die Pädagogin / der Pädagoge in der Förderarbeit 
anknüpfen, Neues wird vom Kind alleine geübt, verinnerlicht und integriert. Durch die 
Beobachtung wird Fördermaterial im Gruppenraum bereitgestellt, welches die Kinder in ihrer 
Verschiedenheit anspricht und alleine be-greifen lernen lässt. Auch gezielte Angebote werden 
speziell auf die Kinder abgestimmt und nicht mehr „VERALLGEMEINERT“. 

Um Bildungsprozesse fördern zu können, muss man den Entwicklungsverlauf von Kindern 
verstehen wollen. Die pädagogische Arbeit beschränkt sich nun nicht mehr auf das Vorbereiten 
des gesamten Vormittages und der Bildungsangebote, sondern es verlangt von den Pädagogen 
und Pädagoginnen situatives Arbeiten durch Beobachtung. Die Auseinandersetzung mit den 
verschiedenen Entwicklungsstufen wird vorausgesetzt, um die Kinder bestmöglich zu fördern 
und fordern. 

 „Wir sehen Dinge nicht so, wie sie sind, sondern wie wir sind“ 
        (Jüdisches Sprichwort) 

Oftmals kann unsere Beobachtung aber auch getäuscht werden, indem wir auf unsere eigene 
Wahrnehmung zurückgreifen und Gesehenes sofort interpretieren. Darum ist es wichtig, 
beobachtete Situationen rein sachlich zu beschreiben, denn eine schnelle Deutung darf eine 
möglichst sachliche Beobachtung nicht ersetzen. 

Beim Verschriftlichen hilft es Beobachtung und Deutung streng zu trennen. In der 
Beobachtungssituation kann auch das beobachtete Kind miteingebunden und befragt werden, 
damit falsch verstandene Situationen richtig dokumentiert werden können. Besonders wertvoll 
sind dabei auch die Auseinandersetzung mit den eigenen Gefühlen und Gedanken sowie der 
Austausch zwischen Kollegen und Kolleginnen.  

4.2.2 Reflexion 
Um wertvolle und sinnvolle Erziehungs- und Bildungsarbeit leisten zu können, müssen 
Pädagogen und Pädagoginnen ihre praktischen Erfahrungen reflektieren, um neue Perspektiven 
für ihre tägliche Arbeit mit den Kindern zu gewinnen. 

 „Durch reflektierte Erfahrung wird man klug.“ 

Warum reflektieren? 
Ø um herauszufinden, ob die Wahl der erzieherischen Maßnahmen zielführend war. 

Ø um festzustellen, inwieweit die Entscheidungen hinsichtlich Ziel, Inhalt und Methoden in 
der Arbeit mit dem Kind /der Gruppe richtig getroffen wurden. 

Ø um weiterführende Ideen vorangegangener Ereignisse von den Kindern aufzugreifen und 
fortzusetzen.  
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Ø zur Qualitätssicherung in der pädagogischen Arbeit. 

Ø damit die Arbeit nicht einseitig wird / die Einseitigkeit noch korrigiert werden kann. 

Ø um Einblick in gruppendynamische Prozesse, Verlauf des Bildungsprozesses und des 
persönlichen Erzieherverhalten zu bekommen. 

Wie reflektieren? 
Bei einer konstruktiven Reflexion sollten Schwerpunkte gesetzt werden, z.B. Reflexion des 
Spielverhaltens, der Kinderideen, der Bildungsangebote, der Raumsituation, des Spielmaterials, 
der Gruppenstruktur, …, damit man in der Bandbreite der täglichen Arbeit den roten Faden 
nicht verliert. 

4.2.3 Planung 
Pädagogen und Pädagoginnen bereiten die Räumlichkeiten so vor, dass jedes Kind die 
Möglichkeit auf individuelles Spielen und Lernen hat. Die Angebote sowie die räumliche 
Struktur sollen das Kind animieren und selbständigem Tun auffordern.  

Die Planung beruht auf Beobachtungen. Interessen und Bedürfnisse der Kinder werden 
wahrgenommen, aufgegriffen und fließen in die laufende Planung ein. 

Im Kindergarten sollen Lehr- und Lernmaterialien immer griffbereit und gut zugänglich sein, 
damit die Kinder spontan je nach Entwicklungsstand gefördert werden können.  

4.2.4 Dokumentation 
Ø Konzeption des Kindergartens Voglfeld  
Ø Schaukästen mit Bildern und kleinen Berichten (zur Einsicht für Eltern und Kinder) 
Ø Pinn- und Magnetwände: 

o Bildkollagen zeigen Projekte der Kinder; 
o repräsentieren den Tagesablauf in Bildern für die Kinder; (Wochentage, 

Angebotsbilder, Namensschilder…);  
o Bilder zur Auswahl für die Funktionswerkstätten. 

Ø Entwicklungsportfolio für jedes Kind: 
dokumentiert die Entwicklung des Kindes mit Werkarbeiten, Fotos, Bildern, ... 

Ø Beobachtungen und Reflexionen werden dokumentiert und ständig fortgesetzt 
Ø Gesprächsprotokolle mit Eltern, Fachpersonal 
Ø Sprachstandsfeststellung (BESK – Bögen) 
Ø Telefon- und Adresslisten, Anwesenheitslisten, Anmeldeformulare und 

Gesundheitsblätter 
Ø Führen eines Gruppentagebuches  
Ø Gruppeninventarliste 

Ø Elterninformationsbriefe 

Ø Übergabeblatt in die Schule  
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4.3 Teamarbeit 
Zu gezielter Teamarbeit kommen alle MitarbeiterInnen einmal im Monat für 2 Stunden 
zusammen. Es wird ein vorgegebenes Thema erarbeitet, Feste geplant oder ein Referent 
eingeladen. Durch das gemeinsame Arbeiten wird der Teamgeist geweckt, die Gemeinschaft 
gestärkt und Ziele miteinander verfolgt.  

Darüber hinaus finden Teamsitzungen für die Pädagogen und Pädagoginnen wöchentlich, für 
die Assistenzkräfte nach Bedarf statt. 

Wir legen großen Wert auf Fortbildung – für Pädagogen und Pädagoginnen als auch für 
Assistenzkräfte. Unser Team arbeitet gemeinsam am selben Leitbild.  

Es findet gruppenübergreifendes Arbeiten durch Öffnen der Räumlichkeiten statt.  

Einmal im Jahr findet eine gemeinsame Teamaktivität mit Freizeitcharakter statt. (Kegeln, 
Eisstock schießen, Wandern,…) 

 

 

4.4 Elternarbeit 
Eltern und Pädagogen / Pädagogin bilden eine Kooperation und übernehmen gemeinsam die 
Verantwortung für das Wohl des Kindes. Dadurch entsteht eine „Erziehungs- und 
Bildungspartnerschaft“, welche die gemeinsame Betreuung, Erziehung und Bildung inkludiert. 

Dieses Kooperationsverhältnis unterscheidet sich von früheren Konzepten der Elternarbeit, 
welche eine Hierarchie zur Folge hatte. Die Eltern wurden „bearbeitet“, häufig als nicht 
kompetent angesehen, und es kam zu einer einseitigen Beeinflussung durch die Fachkräfte.  

Bei der Erziehungs- und Bildungspartnerschaft geht es um eine Zusammenarbeit auf 
Augenhöhe zwischen Eltern und Fachkraft. Dies setzt natürlich Vertrauen und Respekt voraus. 
Der Austausch wichtiger Informationen, des Entwicklungsstandes und vom Verhalten des 
Kindes in der Familie und im Kindergarten setzt voraus, dass sich beide Parteien öffnen. 
Besonders wichtig hierfür ist das persönliche Gespräch miteinander. Dabei sollte auch über die 
Lebenslage der Familie, evtl. Belastungen und Probleme sowie über die Auswirkungen des 
Kindergartenalltages auf das Kind gesprochen werden.  

Elternarbeit im Kindergarten 

Ø zwischen „Tür- und Angelgespräche“ 

Ø Entwicklungsgespräche (mit Terminvereinbarung) 

Ø Bei Bedarf Werkabende  

Ø Elternabende (themenbezogen evtl. mit Referent/in, in der Gruppe zum Kennenlernen 
der Bildungs- und Erziehungsarbeit) 

Ø Feste und Feiern  

Ø schriftliche Elterninformationen über Veranstaltungen und Unternehmungen 

Ø Informationsständer mit aktuellen Veranstaltungen und Bildungsangeboten im Bezirk 

Ø Flohmärkte für soziale Zwecke  
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4.5 Zusammenarbeit und Kooperation mit anderen Institutionen 

4.5.1 Schule 
Vernetzung im letzten Kindergartenjahr: 
Ø Leseprojekte mit der Schule 

Ø Bärenreise – kleine Überprüfung der Schulreife durch Fachpersonal 

Ø Schnuppertage in der Schule begleitet durch Mitarbeiter und Freunden aus dem 
Kindergarten 

Ø Elternabend für die Kinder im letzten Kindergartenjahr 

Ø Ab Februar Vernetzung mit der Schule: Buddyklassen mit gemeinsamen Projekten 

 

4.5.2 Behörden und Institutionen 
Abteilung Bildung:  
zuständig für pädagogische und rechtliche Fachberatung, Fortbildungen 
 
Jugendwohlfahrt:  
zuständig für soziale Anliegen, Beratung bei familiären Problemen 
Kontaktperson: DSA Marianne Hörl, Tel: 05356/ 62131 6340 
Adresse: 6370 Kitzbühel, Hinterstadt 28 
 
Sozialsprengel: 
Familienberatung, Spielgruppe, Schülerhort, Tagesmütter, Elternbildung 
Kontaktperson: Brigitte Hoogenraad, Tel: 05356/75280-560 
Adresse: 6370 Kitzbühel, Hornweg 20 
 
Altenwohnheim: 
Kontaktperson: Sven Kolozs-Haid, Tel: 05356/62413 
Adresse: 6370 Kitzbühel, Hornweg 20 
 
Fachberaterin des Landes Tirol für Integration: 
Kontaktperson: Soki Oberauer Romina Tel: 05356/621316336 
Adresse: 6370 Kitzbühel, Hinterstadt 36 
 
Volksschule der Stadt Kitzbühel: 
Kontaktperson: Dir. Barbara Jenewein, Tel: 05356/63033 
Adresse: 6370 Kitzbühel, Schulgasse 2 

 

4.5.3 Träger 
Meldeamt: 
Kontaktperson: Mair Christian, Tel: 05356/62161 – DW 40 - 42  
Adresse: 6370 Kitzbühel, Hinterstadt 20 (Rathaus, Nebengebäude) 

tel:+43-5356-621316340
tel:95356/
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Sozialreferat:  
Anträge für Beihilfen, Wohnungssuche 
Kontaktperson: Haidegger Hedi, Tel: 05356/62161 - 34 
Kontaktperson: Blaschke Christa, Tel: 05356/62161 - 34 
Adresse: 6370 Kitzbühel, Hinterstadt 20 (Rathaus, Nebengebäude) 
 
Verrechnung: 
Kontakt: Hirzinger Martina, Tel: 05356/62161 - 21 
Adresse: 6370 Kitzbühel, Hinterstadt 20, Rathaus 

 

4.5.4 Austausch und  Beratung bei Reihenuntersuchungen  
einmal jährlich ärztliche Reihenuntersuchungen: 
Ø praktische Ärztin: Dr. Krimbacher Andrea 

Ø Augenarzt:  Dr. Breitfuß Fred 

Ø Logopädin:  Krimbacher Barbara (Gesundheitsreferat Kitzbühel) 

Ø Ergotherapeutin:           Rieser Madlen  

 

 

 

4.6 Öffentlichkeitsarbeit 
Ø Kitz-TV - Regionalsender 

Ø Stadtzeitung  

Ø Kitzbüheler Zeitung  
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